
Special Innovation

  Das Konzept von ECAustria, 

neue Technologien auf der 

IT’n’T erlebnisorientiert und 

greifbar darzustellen, ist voll 

aufgegangen. „Der ECAustria 

Technologiepark und die neue 

IT’n’T haben unsere Erwar-

tungen mehr als erfüllt“, zieht 

Peter Berner, der Geschäfts-

führer des Softwareparks Ha-

genberg, Bilanz über die bishe-

rige Kooperation mit der Messe. 

Man habe beim ersten Mal ei-

nen derart hohen Zuspruch 

nicht erwartet. Für den Ge-

schäftsführer der Software 

Competence Center GmbH, 

Klaus Pirklbauer, ist die IT’n’T 

eine echte Ausnahmeerschei-

nung. Während Messen für 

das Unternehmen, das zu den 

größten Forschungsinstituten 

der heimischen Softwareszene 

zählt, sonst weniger Bedeutung 

haben, „treffen wir hier genau 

die richtigen Leute“.

    2006 zeigen führende Techno-

logiezentren und innovative 

Unternehmen im Technologie-

park auf einer Fläche von rund 

1.000 Quadratmetern mit Pro-

totypen und Live-Demos neue 

Technologien zum Erleben und 

Angreifen. Aussteller im ECAus-

tria Technologiepark sind Cy-

berschool, FAW Hagenberg, 

FH Hagenberg, FTW. Wien, 

Nexera, Qenta Paymentso-

lutions, Research Studios 

Austria, Risc Software – Uni 

Linz, das Software Competence 

Center Hagenberg, Telekom 

Austria, VRVis und der Wiener 

Wirtschaftsförderungsfonds mit 

Vienna IT Enterprises.

    Neben dem Technologie-

park veranstaltete ECAustria 

auch das Anwenderforum, das 

2005 ebenso gut angenommen 

wurde. Johannes Maisel, Ge-

schäftsführer von PC-Austria: 

„Neben wertvollen Kontakten 

war der Austausch mit anderen 

Anwendern von großem Nutzen. 

Obwohl die ECAustria-Veran-

staltungen schon bisher hohes 

Niveau boten, war das Anwen-

derforum war für mich das bis-

her beste Rahmenprogramm bei 

einer IT-Messe.“

    Sechs Jahre nach seiner 

Gründung hat sich ECAustria 

zum Vorzeigeprojekt für die 

E-Business-Kompetenz öster-

reichischer Unternehmen ent-

wickelt. Träger von ECAustria 

sind im Rahmen eines Public 

Private Partnership das Bun-

desministerium für Wirtschaft 

und Arbeit und die Wirtschafts-

kammer Österreich mit einer 

Vielzahl von Unternehmen und 

Organisationen aus Wirtschaft 

und Forschung.  

  Ein Blindenhund aus Bits und 

Bytes, virtuelle Einblicke in 

den Körper, digitale Hüte und 

Autos, die vom Computer auf 

optimalen Routen zum Ziel 

dirigiert werden, sind nur 

einige der Attraktionen des 

von ECAustria organisierten 

Technologieparks auf der Fach-

messe für Informationstechno-

logie und Telekommunikation 

IT’n’T vom 14. bis 16. Februar 

im Messezentrum Wien. Neben 

den digitalen „Erlebniswelten 

zum Anfassen“ fi nden sich 

auf der ausgebuchten Messe 

knapp 300 Aussteller der Infor-

mationstechnologie- und Tele-

kommunikationsbranche. Das 

ist immerhin um ein Viertel 

mehr als im Vorjahr.

    Ausgehend vom Konzept 

einer reinen Business-to-Busi-

ness-Messe hat sich die IT’n’T 

schon im vergangenen Jahr 

vor allem dank des Technolo-

gieparks zu einem Publikums-

magneten gemausert. Neben 

dem normalen Messegesche-

hen bietet auf der IT’n’T der 

ECAustria Technologiepark die 

Möglichkeit zum interaktiven 

Eintauchen in technologische 

Zukunftswelten.

    Hier werden die neuesten 

einheimischen Innovationen, 

Prototypen und Projekte greif-

bar, ausprobierbar und erlebbar 

dargestellt. Ergänzend zu den 

De monstratio nen werden Vor-

träge von hochrangigen Wis-

senschaftlern und Forschern 

sowie spannende Podiums-

diskussionen angebo ten. Heiße 

Themen sind die Frage, warum 

viele Unternehmen keine For-

schungsinstitute nutzen, sowie 

die großen tech nologischen 

Streitfragen rund um die 

fortschreitende Digitalisierung 

von Gesellschaft und Wirt-

schaft.

    Um überdies in ganz Öster-

reich präsent zu sein, sieht das 

Messekonzept zusätzlich eintä-

gige Kongressveranstaltungen 

in Linz und Graz vor. „Nicht als 

Ersatz zur Messe, sondern um 

Kreise zu bedienen, die nicht 

nach Wien kommen können, 

werden ausgewählte Aussteller 

dort für Gespräche zur Ver-

fügung stehen“, erklärt Paul 

Hammerl, der Sprecher von 

Reed Exhibitions.

    Außerdem werden dort Vor-

träge und Diskussionen zu The-

men im Content-Bereich statt-

fi nden.  

 Wunderwelt der Technologie
  
  Auf der Fachmesse für Informationstechnologie und Telekommunikation zeigt ECAustria „Innovationen zum Anfassen“. 

 Termine 
  

   Diskussionsprogramm Tech-
  
  nologiepark Stand 0924 

    •   Di, 14. Februar 2006.

    14 Uhr: Wissenstransfer – War-

um nutzen viele Unternehmen 

keine Forschungsinstitute? 

16 Uhr: Copyright – Wege und 

Irrwege bei Nutzung und Ver-

wertung.

    

    •   Mi, 15. Februar 2006.

    14 Uhr: Telefon, TV und Inter-

net – Konvergenz oder Kanniba-

lisierung?

    16 Uhr: Open Source versus Li-

zenz-Software – Stangenware 

oder Maßanzug?

    

    •   Do, 16. Februar 2006.

    13 Uhr: Das Handy – Unver-

zichtbarer Alleskönner oder ge-

heime Gefahrenquelle?

    15 Uhr: Digitale Welten – Sehn-

süchte und Ängste, Gewinner 

und Verlierer.

   www.itnt.at 

 Messe: Erfolgskonzept 
  wird weiter ausgebaut 

  Keinesfalls fehlen darf auf 

der IT’n’T die Cyberschool, 

der größte österreichische 

Schülerinnen- und Schüler-

Wettbewerb im Bereich In-

ternet, Mobile und Multime-

dia. Im Rahmen des ECAustria 

Technologieparks präsentie-

ren die HTL Mössingerstraße 

aus Klagenfurt, die HTL Anich-

straße aus Innsbruck und die 

HTL Braunau jeweils an einem 

der drei Messe-Tage ihre Leis-

tungen.

    Die Klagenfurter entwickel-

ten in Kooperation mit dem 

österreichischen Blindenver-

band und der Firma Siemens 

ein auf Ultraschall basierendes 

Leitsystem zur Verbesserung 

der Mobilität von Sehbehinder-

ten mit dem Namen Super So-

nic Traffi c Guide. Das Ultra-

schall-Verkehrsleitsystem weist 

Sehbehinderten den direkten, 

geraden Weg über einen Zebra-

streifen. 

    Die HTL Anichstraße stellt 

ein Projekt vor, das durch An-

wendung künstlicher Intelli-

genz die Simulation von Wirt-

schaftsprozessen ermöglicht. 

Damit lassen sich beispielswei-

se historische Entwicklungen 

im alten Rom auf spielerische 

Weise nachvollziehen.

    Die HTL Braunau schließlich 

befasste sich mit der Fragestel-

lung, wie man verschiedene Vor-

gänge in einer Wohnung mittels 

Fernsteuerung kontrollieren 

kann. Gelöst wurde dies durch 

einen virtuellen Wohnungsrund-

gang, bei dem man sich in der 

Wohnung frei bewegen kann, um 

zu überprüfen, ob auch wirklich 

alles in Ordnung ist.

   Technologiepark Stand 0924/07 

 Cyber-Schüler zeigen
  ihre Spitzenleistungen 

 Info 
  
   Fachmesse für Software
  
  & Services, Infrastructure
  
  & Solutions, Telecommuni-
cations & Solutions 

    •   Öffnungszeiten.   14.–16. Feb-

ruar 2006, täglich geöffnet von 

10 bis 18 Uhr, Messe zentrum 

Wien, Halle A.

    

    •   Zulassung.   Fachbesucher 

wie Entscheider aus IT und Te-

lekommunikation, Marketing 

und Verkauf, Logistik und Pro-

duktion, Controlling und Finan-

zen, Einkauf und Personal sowie 

Geschäftsführer aus den Berei-

chen Banken, Versicherungen, 

Handel, Gesundheitswesen, 

Handwerk, Gewerbe, Informa-

tion, Consulting, Tourismus, 

Freizeitwirtschaft, Transport, 

Verkehr. 

    

   •   Rahmenprogramm.    ECAus-

tria Anwenderforum, ECAus-

tria Technologiepark,   Compu-

terwelt   Executive Lounge.
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  Foto: www.photocase.com  

  Foto: Bilderbox.com  
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  „Bemannte Raumfahrt“, so 

oder so ähnlich könnte der 

Titel des Fotos lauten, für das 

Andreas Scheiblecker den Haupt-

preis für das Beste aller 170 im 

Fotowettbewerb „Innovative 

Motive“ eingereichten Bilder 

bekommen hat. Aufgenommen 

hat es der Fotograf aus Wien 

bei Austrian Aerospace in Bern-

dorf. Es zeigt die Bearbeitung 

von Thermo-Isolationsfolie für 

Satelliten. Solche überraschen-

den Momente einzufangen und 

der Forschung ein neues Gesicht 

zu geben, war die Absicht des Fo-

towettbewerbs.

    Forschungs-Staatssekretär 

Eduard Mainoni: „Österreichs 

Forschung hat im europäischen 

Vergleich erfolgreich aufgeholt. 

Daher haben wir Forschung und 

Technologieentwicklung zu zen-

tralen Themen während der EU-

Ratspräsidentschaft gemacht. 

Es war aber auch an der Zeit, 

die vielfältigen und spannenden 

Seiten aktueller Forschung in 

Bildern festzuhalten, um den 

Menschen Einblick in die For-

schung und ihre Bedeutung zu 

ermöglichen.“

    
   Überraschende Einblicke 

    Das zeitgemäße Bild birgt 

Überraschungen: Zwei Arbei-

ter im Schnee – fotografi ert von 

Tom Lamm und Günther Kubi-

za, prämiert als bestes Foto aus 

der Kategorie „Universitäten/

Forschungseinrich tungen“ – ent-

puppen sich als For scher des 

Kompetenzzentrums Alps in In-

nsbruck, die im Hochgebirge 

nach Wegen suchen, Naturge-

fahren in den Griff zu bekommen. 

„Bei uns müssen Forscherinnen 

und Forscher nicht nur gute Wis-

senschaftler sein, sondern auch 

Bergsteigen können“, sagt Eric 

Veulliet, Leiter von Alps. 

    Eine sympathische Frau mit 

Spaten, daneben ein Waldstück. 

Das Foto von Astrid Bartl, aus-

gezeichnet als bestes Foto in der 

Kategorie „Menschen in der For-

schung“, zeigt die Femtech-For-

scherin des Monats Oktober 2005, 

Sophie Zechmeister. Sie ist 

Beispiel für die steigende Zahl 

von Frauen in der Forschung.

    Metapher für die Zusam-

menarbeit der Wissenschafts-

zweige ist das beste Foto in der 

freien Kategorie von Martin 

Artner. Die Montage zeigt die 

Arbeit von OMV Exploration 

& Pro duction bei der Suche nach 

neuen Energieressourcen.

    Der Klima-Wind-Kanal in Wien 

Floridsdorf, weltweit größte 

Fahrzeugteststation ihrer Art, 

war Motiv für gleich drei prä-

mierte Bilder: für das beste Foto 

zu Verfahren der Forschung 

von Walter Kühnelt, für David 

Oszkos bestes Foto zur Archi-

tektur und Infrastruktur der 

Forschung sowie für das bes-

te Foto aus Unternehmen von 

Lukas Dostal. Rail Tec Arsenal-

(RTA)-Manager Wolfgang Palz: 

„Schön, dass unsere Anlage bei-

trägt, ein neues Gesicht der For-

schung zu kreieren.“ Letzteren 

Preis teilt sich RTA mit R&D 

Consulting/Greenonetech. Dort 

brachte Klaus Leesemann ein ge-

meinsames Projekt für eine öko-

logische Zukunft ins Bild.

    Im März erscheint der Bild-

band „Exploration F“, erhältlich 

im Buchhandel und in der Wan-

der-Ausstellung „Innovative 

Motive“.

    Über ihre Stationen infor-

miert   www.innovatives-oester-

reich.at   ab Ende Februar. Auf 

der Website können Sie jetzt 

auch Ihre Fragen an die Zukunft 

stellen!  

  Um als unfähig zu gelten, reicht 

es in der digitalen Welt nicht 

mehr, etwas nicht zu wissen. Zu-

sätzlich darf man sich auch nicht 

auskennen, wenn man bei der 

Suche nach Informationen schei-

tern will.

    Tatsächlich ist es oft so, dass 

die enorme Infor mationsflut 

es dem Einzelnen inzwischen 

schwer macht, zu fi nden, wo-

nach er oder sie sucht. 

    Für End  verbraucher bieten 

Personalized Recommender Sys-

tems, wie sie von den Research 

Studios Austria bei der IT’n’T prä-

sentiert werden, die Lösung: Diese 

Systeme orientieren sich an der 

bisher getroffenen Auswahl der 

Konsumenten und schlagen, den 

persönlichen Wünschen gemäß, 

automatisch Ähnliches vor, auch 

wenn es „Neuland“ bedeutet. Für 

E- und M-Commerce- Portale bie-

tet dieser Service die Möglichkeit, 

sich vom Mitbewerb abzuheben 

und den Kunden eine besondere 

Dienstleistung zu bieten. 

       Informationssuche 

    Auch am Arbeitsplatz wächst 

die Menge der Daten ständig. 

Die Ermittlung der richtigen In-

formation in der richtigen Qua-

lität schluckt immer mehr Zeit. 

Hier hilft Metis Media Manage-

ment von den Research Studios 

Austria.

    Metis ist eine Softwarelö-

sung, die unterschiedlichste Da-

ten zusammenführen kann und 

einen einheitlichen Zugriff – 

über Web, PC, PDA oder Handy – 

auf weit verteilte Datenquellen 

ermöglicht.   

 Facelifting für die Forschung
  Im Bmvit-Fotowettbewerb waren 60 Fotografen in 50 Forschungsstätten auf der Suche nach innovativen Motiven. 

 „Bemannte Raumfahrt“, Andreas Scheibleckers bestes Foto im 

Bmvit-Fotowettbewerb entstand bei Austrian Aerospace. 

 Foto: Bmvit/Scheiblecker  

 Forschungsstaatssekretär Eduard Mainoni und RFT-Mitglied 

Gabriele Zuna-Kratky überreichten die Preise bei einer Gala im 

Wiener Mumok.  Foto: Bmvit/Fischer  
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  Serie Innovatives 
  Österreich 
  Teil 3
  

  
  
  
  Der vierte Teil erscheint am 
24. Februar 2006. 
 Redaktion:   Ernst Brandstetter

  Eine völlig neue Welt des Ler-

nens wird durch den Einsatz in-

novativer Systeme eröffnet. In 

Polen haben seit Kurzem zehn 

Mio. Mobilfunk-User mit Hil-

fe des in Seibersdorf entwickel-

ten Lernprogramms Knowledge 

Pulse die Möglichkeit, mit ih-

rem normalen Handy rasch und 

einfach Englisch und Deutsch 

zu lernen. „Das Zertifi zierungs-

unternehmen Quality Austria 

bildet seit Beginn des Jahres 

2005 Corporate Responsibility 

Manager mit Knowledge Pul-

se aus und hat euphorische Be-

wertungen von den Teilnehmern 

erhalten“, bestätigt Prokurist 

Wolfgang Leitner. 

    Österreichs Ärzte wiederum 

werden in Kürze die Chance ha-

ben, ihre Weiterbildung nicht 

über kostspielige Kongresse zu 

beziehen. CMEEasy – das Pneu-

mologie-Curriculum online – wird 

nämlich ebenfalls über Know-

ledge Pulse angeboten, wodurch 

den Teilnehmern eine Prüfung 

erspart wird, da die Dokumen-

tation der absolvierten Lernein-

heiten die Grundlage für die au-

tomatische Zertifi zierung nach 

CME möglich macht.

    Der Grund für die Neuent-

wicklung war, dass sich E-

Learning bisher nicht wirklich 

durchsetzen konnte. Das Micro-

Learning System nützt neue Er-

kenntnisse der Hirnforschung 

und macht selbst große Wissens-

gebiete leicht verdaulich, indem 

es sie in handliche Wissensimpul-

se zerlegt. Das Lern-Programm 

wird meistens über ein Handy 

gesteuert, was die Abfrage der 

Lerninhalte mittels SMS bis zu 

20-mal am Tag möglich macht.  

 Neues Lernen mit dem Handy
  Zurückgegriffen wird auf Erkenntnisse der Hirnforschung. 

 Info 
  

    •   Spitzenforschung.   Die Re-

search   S  tudios sind ein eigenstän-

diger Forschungsbereich der ARC 

Seibersdorf Research GmbH, der 

bislang führenden außeruniver-

sitären Forschungsinstitution in 

Österreich. Die Research 

Studios bieten österreichischen 

Unternehmen und Insti tutionen 

Forschungs-Know-how und Inno-

vation. Das Leistungsspektrum 

umfasst Forschung, Konzeption, 

Development, Prototyping, Inte-

gration und Betrieb, auch Consul-

ting und Projektmanagement. 

   Technologiepark
  Stand 0924/01–03 

 Mit Micro-Learning werden auch trockene Wissensgebiete ein-

fach und „zwischendurch“ per Handy erlernt.   Foto: Research Studios  

 Helferlein führen durch 
den Datendschungel 
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  Normalerweise haben Rumä-

niens Polizei, Remisenaufseher 

der ÖBB, Softwareentwickler 

für Handys, Internet-Touris-

musportale und die gewerb-

liche Sozialversicherung wenig 

gemeinsam. Einzige Ausnah-

me: Alle beziehen innovative 

Sys teme und/oder Programme 

von einem Unternehmen im Um-

feld der FH Hagenberg und des 

Softwareparks Hagenberg.

    Wer beispielsweise die Web-

site   www.ysselbachsecurity.at   

aufsucht, fi ndet hier ein überaus 

dürres Informations angebot auf 

drei Seiten, das lediglich darauf 

verweist, dass es sich hier um 

einen Anbieter von Komplett-

lösungen für Laborausstattung, 

DNA-Datenbanklösungen, La-

bormanagement und Schu-

lungen handelt. Die in Florids-

dorf beheimatete Firma hat vor 

Kurzem Rumäniens Polizei mit 

einem Datenbanklabor inklusive 

DNA-Datenbank ausgestattet, 

das auf einer Entwicklung des 

in Hagenberg ansässigen Insti-

tuts für anwendungsorientierte 

Wissensverarbeitung (FAW) ba-

siert, freut sich Geschäftsfüh-

rer Knud Steiner. 

    Bereits vor zehn Jahren 

hat FAW auf einem anderen 

– weitaus erfreulicheren – Ge-

biet Pionierarbeit geleistet. 

Damals wurden in Hagenberg 

die Grundlagen für Tiscover 

gelegt, mit rund 35 Mio. Page 

Impressions und über 100.000 

Buchungsanfragen pro Monat 

das wichtigste Tourismusportal 

des deutschsprachigen Raums. 

Jetzt kommt demnächst Italien 

dazu, damit sich die Toskana-

Fraktion in Zukunft nicht mehr 

mit italienischsprachigen Porta-

len herumzuquälen braucht. 

    Beinahe putzig wirkt, was die 

Risc Software GmbH, ebenfalls 

ein Hagenberg-Unternehmen, 

bei der IT’n’T präsentiert. Mo-

dellautos fi nden ihren optimalen 

Weg, gesteuert von einer speziel-

len Softwarelösung, die Aufträge, 

Ziele und Verkehrswege kennt 

und die beste Lösung errechnet. 

Im wirklichen Leben fahren da-

mit tonnenschwere Transport-

fahrzeuge Stahlrollen unfallfrei 

durch Fabrikhallen, und die Tau-

rus-Lokomotiven der ÖBB fi n-

den ihren passenden Platz für 

die Wartung in den Remisen mit 

Risc-Systemen. 

    
   Virtueller Blindenhund

   Einen „virtuellen Blinden-

hund“ präsentiert F&E GmbH 

Fachhochschule Hagenberg. Be-

sucher können mit Spezialbrillen 

testen, wie schwierig das Leben 

mit verschiedenen Sehbehinde-

rungen ist. Hilfe bringt ein GPS-

gesteuertes Navigationssystem 

auf einem Organizer-Handy, das 

den Weg weist, erklärt Thomas 

Kern von der F&E GmbH. Ak-

tuellstes Projekt seiner Gesell-

schaft ist das „Offi ce of Tomor-

row“, ein Forschungsprojekt, 

das alle modernen Medien in ei-

ner Büroumwelt zusammenfüh-

ren soll, die direkt mit dem User 

interagieren kann.

    Ganz andere Dinge beschäf-

tigen die Software Competence 

Center GmBH. Eine der Kern-

kompetenzen des Unterneh-

mens ist laut Geschäftsführer 

Klaus Pirklbauer der sperrige 

Begriff „Industrial Data Ware-

housing“. Daten, die in der pro-

duzierenden Industrie bei di-

gitalen Maschinen anfallen, 

werden nämlich noch immer 

zu wenig genützt, um die Qua-

lität zu verbessern. Industrial 

Data Warehousing-Programme 

werten die Daten aus und rea-

gieren rechtzeitig, wenn sich 

Qualitätsprobleme oder andere 

Fehler andeuten. Pirklbauer ist 

zudem begeistert von der Kultur 

der Zusammenarbeit in Hagen-

berg, wo mit 777 Mitarbeitern 

und 1.213 Studierenden eines 

der dyna mischsten Technologie-

zentren Österreichs entstanden 

ist: „Firmen unterstützen sich 

gegenseitig in spezia li sierten 

Bereichen, und von drei Seiten 

– Ausbildung, Forschung und 

Anwendung – kommen ständig 

Anregungen.“

   Technologiepark
  Stand 0924/12–15 

 Täter, Taurus und Touristen im Datennetz 
 Die Unternehmen des Softwareparks Hagenberg gehören zur innovativen Elite der digitalen Wirtschaft. 

  Kaum ein Gerät ist uns so nah 

wie das Handy. Wir nehmen es 

mit zur Arbeit, ins Restaurant, 

ins Auto und selbstverständ-

lich auch aufs Klo. Mit sei-

nem fast unbegrenzten Funk-

tionsumfang ist das Handy 

aber nicht nur persönlicher Be-

gleiter, sondern kann etwa dazu 

verwendet werden, Einkäufe zu 

bezahlen, Türen zu öffnen, Ka-

meras über Datenverbindungen 

zu beobachten und zu steuern 

und Zugänge zum persönlichen 

Netzwerk zu schaffen, erklärt 

Sandford Bessler, Key Resear-

cher für Telekom-Dienste und 

Applikationen bei Forschungs-

zentrum Telekommunikation 

Wien (FTW).

     Gekoppelt mit anderen Sys-

temen kann das Handy noch 

mehr. Auf der IT’n’T zeigt das 

FTW neue intuitive Zugänge zu 

mobilen Diensten. Mit Hilfe von 

im Gerät eingebetteten Lage- 

und Orien tierungssensoren er-

kennt das Handy beispielsweise 

den Standort und die Orientie-

rung sowie Bewegung des Be-

nutzers. Man kann das Handy 

dann als interaktiven Zeige-

stab, Joystick oder Peilgerät 

für standortspezifi sche Infor-

mation nutzen, so wie Harry 

Potter einen Zauberstab.

    Im Projekt „Creative His-

to    ries – The Josefsplatz Ex pe-

rience“, das vom FTW zusam-

men mit Mobilkom Austria, dem 

Zentrum für Virtual Reality 

und Visualisierung Forschungs-

GmbH (VRVis), der Öster-

reichischen National bibliothek 

(ÖNB) und dem Austrian 

Research Institute for Artifi cial 

Intelligence (OFAI) durchführt, 

werden Motion-Handys mit 

der Übertragung und Echtzeit-

darstellung von 3D-Modellen 

verbunden.

    Am Josefsplatz in der 

Wiener Innenstadt erkennt 

das Handy bereits automa-

tisch den Standort und zeigt 

ein originalgetreues 3D-Mo-

dell des Platzes aus verschie-

denen historischen Epochen 

auf dem Display. Je nach dem 

wie man das Handy bewegt, än-

dert sich auch das Bild und er-

möglicht auf diese Weise einen 

Vergleich zwischen einst und 

jetzt. Gleichzeitig kann der Be-

nutzer kulturelle Informationen 

und Medieninhalte zur jewei-

ligen Ansicht abrufen. Das Han-

dy wird so zum beweglichen und 

interaktiven 3D-Fenster in eine 

andere Zeit und gleichzeitig zum 

interaktiven Stadtführer.

        Mobile Spiele 

    Der Bewegungssensor im 

Handy erlaubt aber auch neue 

Unterhaltungsangebote. Besu-

cher der Messe können „Gra-

vity Maze“ ausprobieren, die 

Handy-Version des bekannten 

Geschicklichkeitsspiels, bei 

dem man eine kleine Kugel vor-

bei an vielen Löchern durch ein 

Holzkastenlabyrinth balancie-

ren muss. Im Handy-Gravity 

Maze manövriert man die Kugel 

durch Bewegen des Handys.

   Technologiepark Stand 0924/04 

 Das „Offi ce of Tomorrow“ soll alle modernen Medien in einer Büroumwelt zusammenführen. Geschrieben 

wird dann auf einem virtuellen Keyboard.  Foto: F&E GmbH  

 Nicht so schnell
  mit dem Skalpell 

  Die Entfernung von Gehirntu-

moren gehört trotz der enormen 

Fortschritte in der Operations-

technik zu den kompliziertesten 

und gefährlichsten Ope rationen. 

Bevor die Chirurgen zum Mes-

ser greifen, ist daher umfang-

reiche Planung nötig.

    Dabei hilft die Simulation 

von Operationen mittels Virtu-

al Reality. Wie der Blick in den 

Körper funktioniert, zeigt VR-

Vis (Zentrum für Virtual Reality 

und Visualisierung Forschungs-

GmbH) bei der IT’n’T mit dem 

preisgekrönten Projekt zur Si-

mulation von Operationen an 

der Hirnanhangsdrüse.

    Am Anfang stand die Visi-

on der Chirurgen der Univer-

sitätsklinik für Neurochirurgie 

des AKH Wien, mit Hilfe einer 

computergestützten Planung 

die Risiken für die Patienten zu 

verringern. Als Spezialist für Vi-

sualisierungsverfahren im me-

dizinischen Bereich nahm das 

VRVis die Idee eines virtuellen 

Patien tenmodells auf. 

    „Hochwertige Visualisierungs-

methoden erlauben eine genaue 

Simulation dessen, was bei ei-

ner echten Operation zu sehen 

sein wird“, erklärt Katja Bühler, 

Leiterin der Forschungsgrup-

pe Medizinische Visualisierung 

des VRVis. Knorpeliges und 

knochiges Gewebe kann anhand 

der Farbgebung erkannt und so 

der Weg des Endoskops durch 

die Nase zum Tumor optimal ge-

plant werden.
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 Virtuelle Endoskopie  Foto: VRVis  

 Virtueller Zauberstab
  Neue Systeme erweitern die Funktionalität des Handys. 
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Special Innovation

 Alle für einen, eines für alle 

 90 Minuten für Robbie
  Innovatives Online-Ticketing setzt sich durch. 

  Binnen 90 Minuten war das 

Robbie Williams-Konzert 

– der Popstar tritt am 18. 

August in Wien auf – ausver-

kauft. Selbst für das zweite Kon-

zert am Folgetag waren inner-

halb eines Nachmittags bis auf 

wenige Restkarten alle Tickets 

vergriffen.

    Erstmals wurde ein Karten-

verkauf dieser Größenordnung 

über das Internet, nämlich die 

Wien Ticket-Plattform, abgewi-

ckelt. Bestellt werden konnten 

die Tickets online, die Bezahlung 

erfolgte per Kreditkarte entwe-

der online oder über Telefon. 

Mit der technischen Abwicklung 

des Zahlungsverkehrs betraute 

Wien Ticket das Klagenfurter 

Unternehmen Qenta.

    Das Unternehmen verfügt 

über das entsprechende Know-

how für die Realisierung solcher 

Großprojekte, denn es wickelt 

auch den Online-Zahlungsver-

kehr für die Österreichischen 

Lotterien, die drei größten hei-

mischen Wettbüros und die 

Mobilkom Austria ab. „Im ver-

gangenen Jahr wurden Trans-

aktionen mit einem Gesamtvo-

lumen von 128 Millionen Euro 

durchgeführt“, erklärt Thomas 

Grabner, Prokurist von Qenta. 

    Die optimale Abwicklung des 

Online-Zahlungsverkehrs ist The-

ma seit dem Internet-Hype Ende 

der  90er Jahre. Noch im Jahr 2000, 

dem Gründungsjahr von Qenta, 

bearbeiteten zwölf Anbieter 

den österreichischen Markt. 

Die rasante Marktbereinigung 

führte dazu, dass mittlerweile 

Qenta neben dem einzigen ver-

bliebenen Mitbewerber Mpay24 

zum österreichischen Marktfüh-

rer geworden ist.

    In Österreich werden rund 

drei Prozent aller Kreditkarten-

umsätze im sogenannten Fern-

umsatz – dazu zählen Käufe via 

Internet als auch per Telefon 

wie beim TV-Shopping – getätigt. 

Spezialität von Qenta ist, dass bei 

jedem Kreditkartenkauf geprüft 

wird, ob der zu zahlende Betrag 

gedeckt ist oder nicht. Grabner: 

„In den USA, aber auch in vielen 

anderen Ländern wird eine solche 

Prüfung nicht durchgeführt.“

    Gleich wichtig wie die Sicher-

heit ist auch die schnelle Ab-

wicklung der Bonitätsprüfung, 

um eine schnelle Transaktion zu 

ermöglichen. Die von Qenta ent-

wickelte Software benötigt für 

die Bonitätsermittlung in der 

Regel drei Sekunden und kann 

alle Kreditkarten, die sich welt-

weit im Umlauf befi nden, über-

prüfen.
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  Mit mehr als 8.000 IT-Firmen 

und über 73.000 Beschäftigten 

in diesem Bereich gehört 

Wien zu den größten Infor-

mations- und Kommunikati-

onstechnologie-Standorten in 

Europa und ist zugleich der 

größte IKT-Standort Zentral- 

und Osteuropas. „Die in Wien 

an sässigen Headquarters ös-

terreichischer, aber auch zahl-

reicher multinationaler IT- Un-

ternehmen steuern insgesamt 

rund 20 Prozent des gesamten 

IT-Umsatzvolumens in Zen-

traleuropa“, erklärt Bernhard 

Schmid vom Wiener Wirt-

schaftsförderungsfonds.

    Mit Vienna IT Enter-

prises (VITE) hat der Wie-

ner Wirtschafts förderungs-

fonds(WWFF) gemeinsam mit 

sechs Partnerunternehmen An-

fang 2004 ein eigenes Netzwerk 

zur Unterstützung von Wiener 

IT-Unternehmen ins Leben ge-

rufen. VITE ist im Rahmen des 

ECAustria Technologieparks 

auf der IT’n’T 2006 vertre-

ten, berät in Förderfragen und 

zeigt aktuelle Entwicklungen 

seiner Partner.

    Das IT-Netzwerk ist prinzi-

piell offen für Unternehmen 

sowie Forschungs-, Entwick-

lungs- und Bildungseinrich-

tungen aus der IKT-Branche. 

„Wir verstehen uns als Platt-

form für die Bündelung der 

Kompetenzen der Partner 

und für die Umsetzung von 

wirtschafts orientierten Ideen, 

Initiativen und Projekten. 

Mittelfristige und langfristi-

ge Ziele sind die Stärkung der 

Innovationskraft und Wett-

bewerbsfähigkeit der Part-

ner sowie die Steigerung des 

Bekanntheitsgrades – sowohl 

der VITE-Partner als auch des 

IT-Standortes Wien“, erklärt 

Schmid. 

       Mitgliederservice 

    VITE bietet seinen Mitglie-

dern in diesem Kontext um-

fangreiche Serviceleistungen. 

Und die Mitglieder profitie-

ren zusätzlich von Kooperati-

onen, professioneller Stand-

ortbetreuung sowie der Arbeit 

in den VITE Groups, die auch 

Nicht-Mitgliedern zugänglich 

sind. VITE Groups sind Ar-

beitsgruppen, die unter fach-

licher Leitung IT-relevante 

Themen bearbeiten, beispiels-

weise Internationalisierung, 

Vertrieb, ASP, F&E-Kooperati-

onen oder Open Source.

    Knapp zwei Jahre nach der 

Gründung im Jänner 2004 ar-

beiten bereits über 90 Partner 

im IT-Netzwerk des WWFF zu-

sammen.
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 Wiener Netzwerk
  für IT-Unternehmen 
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 In der modernen Informations-

gesellschaft ist die Konvergenz 

der Medien allgegenwärtig. 

Die jahrzehntelangen Rivalen 

Broadcast, Radio und Print ge-

hen aber heute gemeinsame 

Wege. Bei der IT’n’T zeigt Tele-

kom Aus tria Beispiele, wie künf-

tige innovative Medienwelten in 

Österreich aussehen werden.

  „Zwei Basistrends bestimmen 

die Entwicklung“, erklärt Helmut 

Leopold, Leiter des Plattform- und 

Technologiemanagements der 

Telekom Austria. Die Internet-

Technologie als Transportme-

dium für Broadcast, Videos, 

Audioclips, Grafi ken und Text-

elemente lässt ein neues, univer-

selles Medienformat entstehen. 

Gleichzeitig wird die Medienver-

schränkung aber auch durch die 

technologische Integration auf al-

len Ebenen bestimmt: bei Netzin-

frastrukturen, bei Software-Platt-

formen, bei End-User Interfaces 

und bei Kundeneinrichtungen. 

   
  Digitalisierung als Grundlage

  Diese Voraussetzung für 

Con ver ged Media hat neben 

Broadcastern, Publishern und 

Online-Providern auch die 

Telekommunikationsindustrie 

auf den Plan gerufen. Mit ihren 

um die Jahrtausendwende abge-

schlossenen Digitalisierungspro-

grammen befand sie sich in ei-

ner guten Startposition für den 

nächsten Technologieschub: die 

Migration der bislang sprach-

zentrierten Wähleinrichtungen 

in ein auf Datenübertragung opti-

miertes Universalnetz auf All IP-

Basis. Leopold: „Heute befi nden 

sich alle fortschrittlichen Tele-

kom-Unternehmen in diesem gi-

gantischen Umbauprozess ihrer 

Infrastrukturen in Richtung NGN 

(Next Generation Network).“ 

  Zwischen 2000 und 2004 hat Te-

lekom Austria rund 780 Mio . Euro 

in den Breitbandausbau inves-

tiert. Bis 2008 werden nochmals 

rund 750 Mio. Euro in die Netzent-

wicklung fl ießen. Telekom Austria 

gehört dank des bereits 1999 ge-

starteten ADSL Roll-outs heute 

mit rund 87 Prozent Coverage zu 

den führenden Unternehmen Eu-

ropas. Auch die NGN-Umrüstung 

liegt voll im Plansoll. Für das kurz 

vor dem kommerziellen Launch 

stehende IPTV-Produkt Aon Digi-

tal TV wurde das Medienangebot 

bei Verfügbarkeit aller erforder-

lichen Rechte bereits kundeno-

rientiert zusammengefasst und 

konvergent aufbereitet. Eine 

Verbreiterung des Angebotes in 

Richtung TV-Mailing, TV-Web, 

TV-Shopping oder TV-Voting ist 

geplant.

  Die alles entscheidende Sache 

für Leopold ist aber, dass es ge-

lingen muss, IPTV-Anbieter im 

Bereich der Content-Produkti-

on mit ins Boot zu holen, um die 

Converging Media-Wertschöp-

fungskette zu schließen und mit 

einem markttauglichen Busi-

ness-Modell zu reüssieren.
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 Im Next Generation Network wachsen die Medienformate zusammen. 

 Mobile Schwestern, 
  gar nicht von gestern 

  Mobile Pfl ege ist vor allem eine lo-

gistische Herausforderung. Rund 

1.100 Einsatztermine täglich ver-

zeichnet das Wiener Hilfswerk, 

das mit seinen 250 Mitarbeitern 

eine der größten Organisationen 

im Bereich der mobilen Pfl ege in 

der Bundeshauptstadt ist. „Um 

die Koordination und Abrech-

nung der Termine zu vereinfa-

chen, steigt die Organisation, 

die kommendes Jahr ihr 50. Be-

standsjubiläum feiert – gar nicht 

von gestern – auf eine mobile Da-

tenkommunikation zwischen Ein-

satzzentrale und Einsatzkräften 

um“, erklärt die Leiterin für den 

Bereich Heimpfl egedienst, Evi 

Pohl-Iser.

    Alle Mitarbeiter erhalten ein 

Organizer-Handy, das mit der Da-

tenbank der Zentrale in Verbin-

dung steht. Die Datenbank liefert, 

ständig aktualisierbar, den Namen 

des Klienten, Adresse und Tele-

fonnummer nebst Anmerkungen 

zu den besonderen Bedürfnissen 

des Klienten. So können Termine 

zentral geplant und ohne großen 

Zeitaufwand übermittelt und not-

falls auch kurzfristig geändert 

werden. 

    Installiert wird das System 

von der LG Business Solutions 

AG, die bereits fast die gesamte 

österreichische Bauindustrie mit 

mobilen Datenlösungen für die 

Zeiterfassung ausgerüstet hat. 

„Das System spart zirka 100 

bis 200 Euro je Einsatzperson 

und Monat“, ist Roland Strej-

cek von der LG Business Solu-

tions AG überzeugt, „denn der 

Prozess läuft vollautomatisch und 

bringt zudem eine drastische Sen-

kung der Telefonkosten.“

    Die LG Business Solutions 

hat neben dieser Lösung auch 

Systeme für Warenwirtschaft, 

Krankentransporte, ein mobi-

les Fahrtenbuch und ein System 

für die Datenkommunikation – 

inklusive mobiler Unterschrif-

tenerfassung – mit Außendienst-

mitarbeitern entwickelt. 
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 Technologieträger Future Home  Foto: Telekom Austria  

  Foto: EPA  

 Das Special
Innovation entsteht
mit fi nanzieller
Unterstützung von
ECAustria. Die redaktionelle 
Verantwortung liegt bei 
economy.
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